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meteeett eAus dem Lager bey Prag vom 25 May.

—Henn ich bis heute verzogert habe, Jhnen weitere Nachrichten von un
v ſern Operationen zu geben; ſo iſt gewiß nicht der Mangel der Be—J— gegenwartige Blutdurſtigegebenheiten daran Schuld. Gewiß dieſe ereignen ſich taglich in

Herren, nur von groſſen Schlachten und Eroberungen wichtiger Stadte und
Veſtungen leſen; unddieſe fallen, dem Himmel ſey es gedanket, nicht alle Tage
vor. Was lendet nicht die Menſchheit bey einer einzigen Schlacht? Kommen
Sie hier und betrachten dasSchlachtfeld, ein oder ein paar Tage nach dem Siege,
wo Freunde und Feinbe, Menſchen und Pferde, Todte und Bleßirte, zu ſo
vielen tauſenden, aufgethurmt unter einander liegen, oder in ihrem Blute
ſchwimmen; wo der Geſtank der einen, und das klagliche Schreyen der an—
dern, nichts als Grauſen und Erbarmen, auch bey dem allerunempfindlich
ſten, erregen muß; kommen Sie und ſehen dieſes unmenſchliche Geſchafte der
Menſchen an: Sie werden ſich dergleichen zu ſehen nicht wieder wunſchen; ja
Gie werden nicht einmal gerne davon leſen wollen.

Das hieſige Schlachtfeld, auf deme bey nahe drithalb hundert tauſend
Mann, an die ſieben Stunden lang gegen einander in dem heftigſten Feuer
geſtanden, erforderte wegen ſeines weiten Umfanges und wegen der Vielheit der
Todten und Bleßirten, mehr als einen Tag, von den einen und den andern ge
faubert zu werden. Die Todten mußten denen Bleßirten Platz machen; es
fehlte aber an Bauern, die ſich großtentheils verlaufen hatten, und das Erd
reich um Prag iſt auch ſo ſteinigt, daß es mit dem Einſcharren nicht ſo ge
ſchwinde zugehen konnen. Die Bleßirten unſerer und feindlicher Seits, hat
man diſſeits der Moldau, wo das Keithiſche Lager ſtehet, bringen muſſen.
Die unſrigen ſind in den Cloſtern St. Margaretha, St. Victoria und in
Welleslawitz untergebracht, die Oeſterreichiſchen aber in dem ſogenannten
Sterne. Gie werden ſo gut, als die unſrigen verſorgt. Der Feldmarſchall
Beoun hat ihnen am igten aus Prag 24 Feldſcheerer zukommen laſſen, ohn
geachtet in der Stadt ſelbſt, nach Ausſage der Ueberlaufer, an die 7odo Blefr
firte liegen, die es theils nur leicht ſind, theils um ſo leichter hineingeſchleppet
werden konnen, da der eine Theil des feindlichen Treffens faſt an den Stadt
thoren geſtanden.
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Aus dieſer Anzahl feindlicher Bleßirten, aus denen, die uns, mit ihren

Todten, auf dem Wahlplatze uberlaſſen worden, aus der Zahl von i12000. Ge
fangenen und Deſſertirten, die wir bis ietzo wirklich beyſammen haben, werden
Sie leicht abnehmen konnen, ohne daß es eines genauen Calculs, den man
nicht zu machen weis, bedurfſe, daß der ganze feindliche Verluſt, den ich in
meinen vorigen angegeben habe, gewiß nicht ubertrieben ſey. Sie wollen aber
auch den Unſrigen wiſſen; aber verlangen ſie nur nicht von mir eine genaue Aus—
rechnung, oder ich laſſe Sie in den Jrrthum, worinn die Wiener und Coll—
ner Zeitungsſchreiber das Publicum ſetzen, die den Siegern den großten Ver
luſt, und denen Ueberwundnen faſt gar keinen zuſchreiben: Aber warum haben
die Preuſſen, bey ſo groſſen Verluſte, geſieget? und warum haben die Oe—
ſterreicher, bey ſo wenigem ſich ſchlagen laſſen? Dieſes Problema laſſen Sie
ſich nur von dieſen witzigen Herren aufloſen. Damit ich Jhnen aber auch nicht
den diſſeitigen Verluſt verheele; ſo rechnen einige nunmehro denſelben auf 2400
Todte, worunter an die 40 Stabs- und 230 Subaltern/-Officiers ſeyn ſollen,
und gegen die booo Bleßirte.Die Oeſterreichiſche Geultralitat hatte nicht geglaubet, daß das Tref

fen ſchon am éöten angehen wurde. Deun an eben dem Tage fouragirte ihre
Cavallerie, das ganze Lager ſtund aufgeſchlagen und der Soldat kochte. Sie
konte es um ſo weniger glauben, da ſie wuſte, daß die Schweriniſche Ar
mee am zten noch viele Meilen entfernet geweſen. Dieſe hatte aber diefen
ganzen Tag, ſo wie den vorigen, mit ſtarken Schritten marſchiret, und als ſie
um 12 Uhr des Nachts ermudet ins Lager gerucket, erhielte ſie Ordre, noch
2 und eine halbe Meile vorwerts zu rucken: gleich darauf, bey Anbruch des Ta

ges, vereinigte ſie ſich mit dem Konige, und ſo erfolgte auch ſchon, ohne zu
ruhen oder zu raſten, der Angriff des Feindes, der nicht Zeit hatte ſein Lager
abzubrechen, welches daher, nach erfolgten glucklichen Sieg, mit allen Zelten,

Bagagen und Wagens in unſere Hande fiel: in die Kriegseaſſe aber hatten
ſich die Ziethenſchen Huſaren ſo ziemlich getheilet.

Es iſt wahr, die ermudete Schleſiſche Armee, die der Feldmarſchall
Schwerin anfuhrte, hatte Anfangs einen harten Stand. Sie muſte Mo—
raſte paßiren, Hohen erſteigen, und wider Batterien fechten. Nur die Ge—

genwart des Konigs konnte ſie zu einen ſo verwegenen Angriffe, erlauben Sie
mir den Ausdruck, aufmuntern. Se. Majeſtat exponirten ſich dem groſten
Eanonenfeuer mit einer Gleichgultigkeit, die dem Soldaten Muth, ihn aber
auch zugleich fur das theure Leben ſeines lieben Konigs, zittern machte. Unſere
Cavallerieregimenter, Buddenbrock, Gesler, Kyau, konnten, wegen des

ublen Terrains, nicht fo agiren, als ſie gerne wollten und gewohnt ſind. Sie
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S (0)litten Anfangs, wurden aber von dem Jnfanterieregiment Treskow, welches
dieſer erfahrne General ſelbſt anfuhrete, ſouteniret, indem er dem Feind in die
Flanque gefallen, und ihn von dieſer Seite in die Flucht gebracht. Die Jnfan
terie fand gleiche Schwierigkeiten zum Angriffe vor ſich. Hier geſchahe es
aber, daß viele Generals, nach dem Exempel ihres erſten Feldmarſchalls, von
den Pferden ſtiegen, und ihre Regimenter ſelbſt, mit dem Degen in der Hand,
durch Moraſte und Hohen ins Feuer fuhrten. Hier blieb dieſer Held, an der
Spitze ſeines Regiments, mit deſſen Leibfahne in der Hand. Er ward von
2. Kugeln durch den Leib und Kopf zugleich getroffen. Das groſſe Beyſpiel,
welches hierauf der Prinz Heinrich, des Konigs Bruder gab, munterte einen
jeden auf, auch ſelbſt das Unmogliche zu unternehmen. Se. Konigl. Hohei—
ten ſtiegen vom Pferde, und nachdem Sie ſich an die Spitze Dero Brigade
geſtellet, erſtiegen Sie, oder erkletterten vielmehr die erſte Anhohe eines Ber—
ges zuerſt und nahmen dem Feinde diejenige Batterie weg, die uns bishero ſo
vielen Schaden gethan hatte. Die Attaque eines dergeſtalt von Kunſt und
Natur befeſtigten Lagers ſchien nun nicht mehr ſo unmoglich, als Anfangs,
und es erfolgte darauf das, was ich ihnen bereits in meinem Vorigen geſaget
habe. Der Verluſt derer getodteten oder bleßirten Generals und anderer ho
hen Officiers, die ich Jhnen gleichfals ſchon genennet, iſt, zu ihrem ewigen
Nachruhme, vor der Spitze ihrer Regimenter, die ſie alle zu Fuß init dem
Degen in der Hand anfuhrten, fechtend erfolget: Und uberhaupt kann man
von dieſer Schlacht ſagen, daß hier der Officier, und bey der von Lobo—
ſchutz der Soldat, das meiſte gethan hat. Wir muſſen der feindlichen Ca—
vallerie ihr Lob wiederfahren laſſen. Jhre Jnfanterie hat gleichfals gute Con
tenance gehalten; nur ihre Huſaren ſcheinen ausgeartet zu ſeyn. Sie wollen
ſich mit den Unſrigen faſt niemahls abgeben. Bis itzo wiſſen wir nur von 3
feindlichen Generals, die getodtet worden, worunter ſie vornehmlich den Feld
marſchalllieutenant Prinzen von LowenſteinWertheim bedauren. Dieje
nigen Nachrichten, welche ich Jhnen in meinem letztern von dieſem groſſen und
entſcheidenden Siege gegeben, ob ſie ſchon in der Eil zuſammen geſuchet wor
den, ſind richtig und ich finde an ſelbigen nichts zu rectificiren; als daß man die

Anzahl derer in Prag eingeſchloſſenen Feinde, nur auſ 40000 Mann angiebt.
Diejenigen, ſo ſich nicht in die Stadt werffen konnen, ſind gegen Benneſchau
geflohen, wohin man ſie verfolget. Das Corps von e2oooo, welches der Ge
neral Serbelloni commandirte, war von der groſſen Armee. abgeſchnitten,
und nach der Schlacht, zog es die Fluchtenden an ſich, und ſetzte ſich unter
Commando des von Wien angekommenen Grafen Leop. Daun, bey Boh
miſch Brod, wohin der Herzog von Bevern mit etwa 2oooo. Manu,
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ſie zu obſerviren, und an der Anruckung gegen Prag zu verhindern, deta
chiret worden. Bey Annaherung Sr. Durchl. zog ſich dieſes feindliche Corps,
welches ſich mehreres verſtarket und bis auf 40000 angewachſen ſeyn ſoll, in
aller Eil nach Collin zuruck, mit Zurucklaſſung vieler Zelter, die die Unſri—
gen in den benachbarten Dorfern antrafen. Dieſes ward uns am 12 May
aus Bohmiſch-Brod gemeldet. Seitdem hat ſich der Feind weiter gegen
Mahren retiriret, wohin er auch das einzige Magazin, ſo ihm in daſiger
Gegend ubrig geblieben, abgeſchickt hat, wahrend die Unſrigen bis Kutten—
berg und Czaslau vorgerucket ſind; ſo daß wir von dieſer Seite her, durch
die Poſition des Herzogs von Bevern, gegen dieſes Ueberbleibſel der Oe—
ſterreichiſchen ehemals ſo zahlreichen Armee, wahrend der Belagerung,
vollig geſichert ſind. Wie weit wir mit dieſer gekommen, muß ich Jhnen
noch mit wenigen ſagen; wenn ich zuvor unſere Stellung um Prag angezei
get habe.

Da wir, unter Commando des Feldmarſchalls von Keith, und der Gene
rals Prinz von Preuſſen, Prinz verdinand, Prinz Moritz und Erbprinz
v. Darmſtadt, die ſogenannte Kleine Seite von Prag dieſſeits der Mol—
dau einſchlieſſen; ſo ſtehet unſer rechterFlugel gegen den St. LaurentiiBerg,
der gewiſſermaſſen den Weiſſenberg commandiret. Unſer linker Flugel an
der Moldau hat vor ſich eine groſſe Plaine, gegen den Ratſchin. Der Feind
halt dieſe Ebene mit ſtarken Schanzen bey Belvedere und gegen den Chier

garten beſetzt. Ein paar feindliche Jnfanterieregimenter campiren unter Zel—
tern auf dem Hauptwalle. Die Konigl. Armee jenſeit der Moldau, unter hoch

ſten Commando Sr. Majeſtat, ſchlieſſet den Reſt von Prag aufs genaueſte
ein, dergeſtalt, daß bis itzo, nicht das Mindeſte vom Feinde, als eine Menge
Ueberlaufer, herausgekommen iſt. Dieſen Ort, der durch eine Armee verthei—
diget wird, zu uberſteigen und mit ſturmender Hand einzunehmen, würde noch
manchen braven Soldaten koſten, den der Konig liebet und ſchonet. Denſel
ben formlich zubelagern, oder durch Hunger zu zwingen, wurde zu viel Zeit weg

nehmen; daß alſo kein ander Mittel ubrig iſt, ihn hald zur Uebergabe zu
bringen, als ein Bombardement, welches nach denen bisherigen gemachten
Anſtalten, eines der feurigſten ſeyn wird, ſo man jemahls geſehen. Auf un—
ſerer Seite ſind nunmehro vier Keſſels errichtet, aus deren jeden man 72
Bomben binnen 24 Stunden, in die Stadt werfen,, wahrend man ihr von

der andern Seite mit Feuerkugeln einheitzen wird. Die gluckliche und ge—
ſchwinde Eroberung des Ziskabergs, den wir bereits am gten, wahrend der

Zeit da man im Lager das Dankfeſt wegen des Sieges hielt, mit geringen Ver—
kuſt einbekommen, kan eine baldige Uebergabe der Stadt nicht wenig beſor—
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dern. Wir verlohren dabey den Oberſten von Stranz von dem Regiment des
Prinzen von Preußen, nebſt 2 Capitains und 40 Gemeinen. Kurz zu
vor, wurde auch der Oberſte von Oelsnitz, ein geſchickter Jngenieur, von den
Panduren bleßiret und in die Stadt geſchleppet, worinn er an ſeiner Bleſſur
nach 16 Stunden geſtorben, und deſſen Corper, zur feyerlichen Beerdigung,
vom Feldmarſchall Broun zuruck geſchicket worden. Sonſten haben wir, bey
Fortſetzung unſerer Arbeiten faſt keinen oder wenigen Verluſt gehabt. Die
Deſerteurs, die haufig zu uns uberkommen, ſagen uns, daß es der Garni
ſon vornehmlich an Fourage und an Fleiſch fehle: der groſte und wichtigſte
Mangel ſey aber an Artillerie und Munition, indem ſie keine einzige 24 Pfun
dige Canonen, ſondern nur wenig 12 Pfundige habe, indem vor kurzem die
ſchwere Artillerie von dar aus in die Mahriſche, Veſtungen abgefuhret wor
den. Auf den Wallen wimmelt es von Soldaten, und auf den Markten und
Straßen ſtehenlan die i2ooo Pferde, denen das Futter gebrechen will. Wir
haben von jener Seite den Strohof und alle umliegende Garten und Luſt
hauſer, worinn ſich die Panduren, welche die Vorpoſten halten, luſtig machten,
oereits in Brandt geſtecket. Seit dem igten war der Reſt unſerer ſchweren
Artillerie angelanget, und ſeit dem Tage arbeiteten wir auch an Errichtung
der Keſſels und mehrerer Batterien, die alle mit Schantzen und Redouten
wider die Ausfalle gedecket ſind: und dieſes war gewiß nothig, ben dem erſten
und hitzigen Ausfalle, den die Feinde in der Nacht vom 2zſten auf den 24ſten
unternahmen. Er iſt ſehr merkwurdig in der Geſchichte der Belagerung Prag,
und ich willmit deſſen Hergange meinen Brief endigen, damit ich Sie nicht
ſo lange ohne Neuigkeiten laſſe.

Am gedachten 2zſten, gegen 12 Uhr in der Nacht, kam ein Ueberlaufer in
unſerm Lager bey des Prinzen von Preuſſen Konigl. Hoheit an, und ſagte
aus, daß ein Ausfall von i1200o Mann, von denen er ſich abgeſondert habe,
gegen unſere Seite geſchehen wurde, und alles dazu bereit ſtunde. Man ſetzte
ſich ſogleich dagegen in behorige Verfaſſung. Er erfolgte auch wurklich mit
ſeiner mehreſten Cavallerie, mit allen GrenadierCompagnien, Pandu
ren und der Ungariſchen Jnfanterie, ingleichen mit 16 Freywilligen von jeder
Compagnie der ubrigen Garniſon.

Der Reſt der Armee hielt ſich auf den Wallen auf, um ſogleich auszu
ziehen, fals es denen zuerſt Ausfallenden glucken wurde.

Die groſſe Stille und Contenance, die der Feind dabeny bezeiget, iſt ſehr
zu bewundern, indem, da wir ſchon zum voraus davon informiret waren, den
noch niemand von dem Feinde etwas entdecken konnte, bis er auf unſere Vor
poſten ſtieß. Der Ausfall geſchahe von der kleinen Seite, gegen das Lager
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des Feldmarſchalls Keith, nach unſern linken Flugel an der Moldau, um
vielleicht unſere dortige Brucke zu paßiren oder zu ruiniren. Umno Uhr iſt der
Feind aus der Stadt defilwet, und um halb 2 Uhr ſtieß ein Regiment Grena
diers zu Pferde auf unſere vor dem Deorfe nachſt dem Thiergarten angelegte
Redoute, woſelbſt wir ſeit einigen Tagen gearbeitet und bereits Laufgra—
ben angefaängen hatten. Die Grenadiers und Ungariſche Jnfanterie thaten
z Sturme auf dieſes Werk, ohne daß ſie ſolches erſteigen oder unſere
Leute delogiren konten. Ein Bataillon von Ferdinand Braunſchweig
ſo dieſen Poſten beſetzet hatte, hat viel dabey gelitten. Zu gleicher Zeit em—

braßirte der Angrif des Feindes mit kleinen Gewehr unſere ganze Fronte von
Cloſter Margerethen, bis an die Moidau. Wir ruckten um 3 Uhr aus
unſerm Lager dem Feinde entgegen. Das uns zunachſt ſtehende Bataillon von
Pannewitz, grif das rothe hHaus an, ſo vor Welslavitz an der An
hohe lieget, aus welchem die Panduren ein recht holliſches Feuer aus allen
Thuren und Fenſtern machten.! Unſere Bataillons muſten das Canonenfeuer
und aus Musqueten, bis halb 6 Uhr aushalten, da ſich der Feind wieder

nach die Stadt retirirte, die Panduren aber das rothe ihaus wieder beſetzten,
weil der Feind, von denen Stadtwallen, ſo lange wir es inne hatten, ſtark
darauf eanonirte. Der Feind hat viele Todte und Bleßirte auf dem Wahl—
platz zuruck gelaſſen. Wir haben auch einige Gefangene und Deſerteurs be
kommen, dagegen haben wir auch viele Officiers und Gemeine verlohren.
Das 2te und gte Bataillon Garde hat einige Todte und Bleßirte, und
woruber man ſich am meiſten wundern muß, hat das iſte Bataillon Garde,
ohnerachtet es bis 6 Uhr eine beſtandige Canonade aushalten muſte, keinen
einzigen Verwundeten und Todten, da wir doch ſehr exponirt waren. Kleine
Kugeln haben in den Rocken wohl Locher gemacht, und ein paar gantz matt an
geſchlagen. Des Prinz Ferdinands Konigl. Hoheit iſt ein Pferd unterm
Leibe todt geſchoſſen, und Sie ſind am Kinne, ganz leicht, von einer kleinen
Kugel geſtreifet worden. Man muß geſtehen, daß dieſe Morgenſuppe ziemlich
heiß geweſen iſt, und der Feind ſehr hartnackig zum Weichen zu bringen war.
Der Sachſiſche Prinz Xaver hat dieſen Ausfall mit commandiren helfen, die
Deſerteurs ruhmen ſeine daben bezeigte Bravour ungemein. Die Anzahl der
Todten und Bleßirten kan man noch nicht wiſſen; ſo viel ich von dem Regi
mente Pannewiun, ſo an unſerm linken Flugel anſchloß, habe wahrnehmen kon
nen, wurde der Capit. Mack mit einem abgeſchoſſenen Beine und Eapit. von
Meltitz mit einer abgeſchoſſenen Hand zuruck getragen. Ein Bedienter des Ge
neval Pannewitz wurde 15 Schritte hinter unſern Fahnen mit einer Falconetku
gel vom Pferde geſchoſſen. Der Generalmajor von Geuſt, der die Bedeckungun
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ſerer Arbeit dieſe Racht commandiret hat, befindet ſich geſund. Des Prinz
von Preuſſen Konigl. Hoheit haben ſich ebenfals ſtark exponiret, und ſind noch
bey hohem Wohlſeyn. Einige Deſerteurs wollen die Anzahl des ausgefalle-
nen Feindes in der heutigen Action zu 12000 andere zu 1ooo Mann ange
ben, die aber gewiß nicht ſo ſtark zuruckgekommen, als ſie ausgefallen ſind;
indem wir ſie in guter Bereitſchaft erwartet haben. Der groſte Lermen gieng
um 2 Uhr an. Der Feind hatte ſich in aller Stille nach unſern Arbei—
tern hingezogen, welche zum Glucke, eine Viertel-Stunde vorher von der
Arbeit gegangen waren. Auf den erſten Schuß, den der Feind auf un—
ſere Bedeckung that, ruckte das Piquet vom zten Bataillon Garde, hun
dert Mann ſtark, unter dem Capitain Rodig an, um die Bedeckung
zu unterſtutzen, die in einige Unordnung gerathen. Da er aber, wegen
Dunkelheit der Nacht dieſe von dem Feind kaum unterſcheiden konte; ſo
muſte der Lieutenant von Jorck mit zwey Plotons recognoſciren, auf
welche der Feind Feuer gab. Der Capitain Rodig, der bey dieſem
Feuer deſſen Poſition wahrnahm, beſchloß ſogleich ihm in die Flanque zu
gehen. Er rief Marſch! Sein Piguet folgte als brave Leute, feurete ordent
lich Pelotonweis und riefen ſich einander zu: Marſch, Marſch! Der Feind
ergriff daher an dieſem Orte um ſo geſchwinder die Flucht, da er die Schwache
des Piquets nicht wuſte, ſondern aus dem vielen Geſchrey ganze Bataillons ver
muthete. Viele deſertirten zu uns, viele liefen nach Prag zu, und noch mehrere
wurben todt oder bleßirt hineingeſchleppet. Dieſer Officier iſt mit Ruhm und
Ehre beladen. Der Prinz Ferdinand und der Feldmarſchall Keith haben ihm
das Compliment gemacht, und erſterer das Piquet, welches nur 6 Todte und
22 Bleßirte bekommen, reichlich beſchenket. Das Piquet vom 2ten Bataillon
Garde, ſo gleichfals 1oo Mann ſtark geweſen, und ſich unter Capitain von
Lohman in die neue Redoute geworfen hatte, hat nur einen Todten und 6Bleſ
ſirte. Dieſer Officier und der Lieutenant von Racul, Adjutant des zten Ba—
taillons Garde, haben gleichfals viel Ehre eingeleget. Der letzte iſt am Ohr
bleßiret. Kurz, der Feind iſt von allen Seiten glucklich, und mit vielen Ver—
luſt zuruckgetrieben worden, und mogte ſchwerlich mehrere Ausfalle wagen:

um ſo weniger, da das groſſe Bombardement nun bald ſeinen An
fang nehmen, und ihm in der Stabdt einige Beſchaftigung

geben wird.
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